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Noch immer sind wir auf keinem Segelschiff und es fällt schwer, die segelklaren Yachten im Hafen 

liegen zu sehen oder draußen auf dem Meer auf unterschiedlichen Kursen zu beobachten. Wobei 

hier schon nach Schiffen gesucht werden muss. Nur wenige Segelschiffe verirren sich an den 

Peleponnes. Am Dienstag, den 4. Juni machen wir uns auf in die Stadt, die die Griechen selbst zur 

schönsten von Griechenland gewählt haben. 

           

 Bild 1: Die einzige Segelyacht im Hafen von Nafplio  Bild 2 Einsamer Kat in einer traumhaften 

Bucht südlich von Nafplio Bild 3: Yacht in kleinem aber gut geschützten Hafen an der  Ostseite des 

Peleponnes „ Kameni Chora“ 

Die imposante Befestigungsanlage Palamidi auf dem Burgberg über Nafplio, der ehemaligen 

Hauptstadt Griechenlands kann man über 999 Treppenstufen erreichen. Es ist zwar anstrengend, 

aber immer noch besser als das Schicksal der 300 albanischen Leibwächter eines Burgherrn nach der 

Einnahme der Burg, die in einem fünfstündigem Gemetzel einer nach dem anderen im Minutentakt 

die 229 Meter von den Zinnen in die Tiefe geworfen wurden. Aber ganz so schlimm war es nicht. 

Zumindest für uns. Wir sind einen kilometerlangen sanften Anstieg auf einer Straße nach oben 

gestiegen und die Treppen nach der Burgbesichtigung nach unten gegangen. Die Albaner hatten 

seinerzeit keine Auswahl. 

Nafplion war übrigens noch Hauptstadt, als Otto von Bayern als 17jähriger König von Griechenland 

wurde. 1834 wurde Athen Hauptstadt. Nach 28 Jahren musste Otto abdanken, hinterließ jedoch 

bleibende Spuren. 

Vor dem Hafeneingang liegt das venezianische Fort Bourtzi, in dem seinerzeit der Scharfrichter der 

Palamidi-Burg wohnte. Bis 1826 residierte hier die Übergangsregierung, bis dann mit Otto bairische 

Sitten in das Land gebracht wurden. 

 



 

Bild 1: Festungsanlage von Nafplio                             Bild 2: Bollwerk direkt am Hafeingang 

Eigentlich wollte ich euch ja das Bild einer jungen hübschen Griechin schicken, aber seit Angelas 

Steuermilliarden stehen die offensichtlich in gutem Futter. So bleibt mir nur übrig, einige Fotos von 

den Schlankeren zu senden. 

  

Bild 1: Griechin von hinten    Bild 2: Griechinnen von vorne 

Aber nicht, dass ein falsches Bild entsteht. Es gibt auch schlanke Frauen in Griechenland. Allerdings 

stammen diese aus Japan. 

      

Bild 1: Japanerin von der Seite                              Bild 2: Japanerinnen von hinten 

Am Mittwoch, den 5. Juni fuhren wir zur Halbinsel Methana mit dem einzig aktiven Vulkan 

Griechenlands. Da der letzte Ausbruch vor gut 2000 Jahren war, schätzten wir das Risiko relativ 

gering ein und machten uns auf den Weg zum Krater. Lava- Basalt- und Tuffgestein erstrecken sich 



noch immer vom Gipfel bis zum Meer und der geübte Segler erkennt sicher auf Anhieb die 

Segelyacht vor der linken Seite der Insel im Hintergrund. 

  

Bild 1: Der Gipfel des Vulcano Bild 2: Lava, Insel und Segelboot 

Das Thermalbad der Inselhauptstadt Methana auf Methana hat die die Eigenschaft, extrem nach 

Methan respektive Schwefel  zu stinken. Also ungefähr so, als wenn alle faulen Eier eines Landes 

zusammen vor sich hingammeln.  Und genau auf der anderen Straßenseite liegen keine 20 Meter 

entfern vom Becken gut vertäut die Segelyachten. 

  

Bild 1: Thermalbad ohne Gäste                                Bild 2: Marina mit Gestank nach faulen Eiern 

Wer sich mit griechischen Wegweisern auskennt, ist entweder Prophet, Hellseher, Wahrsager oder 

alles zusammen. Manchmal steht gar nichts auf den Schildern, manchmal nur griechische Hinweise 

und ab und zu auch alle möglichen Informationen, die man bei der Ortssuche sicher nicht benötigt. 



  

Bild 1: Falscher Weg auf den Volcano               Bild 2: Zufällig zu unserer Ferienwohnung nach rechts 

Katzennamen sind ja meist niedlich. Aber diese beiden wurden auf Merkel und Schäuble getauft.  

Wie die beiden wohl auseinander zu halten sind? Unter den graugetigerten jüngeren Katzenjungen 

gibt es noch eine Angela und einen Jürgen. Ob das auf reinen Zufällen beruht? 

  

Bild 1 und 2: Merkel und Schäuble 

Am Donnerstag, den 6. Juni waren die Ziele unserer Erkundungen in Arkadien und in Lakonien.  

Das Kloster Elonis ist gleich einem Adlerhorst in einen Felsüberhang in luftiger Höhe erbaut. Die 

Besichtigung ist zu unregelmäßigen Zeiten möglich.  Der Aufstieg ist nicht ganz so beschwerlich, da 

sich an der Nebenseite der Wand Serpentinen hochschlängeln. Die Aussicht ist auf jeden Fall 

atemberaubend. 

  



Bild 1 und 2: Kloster Elonis 

  

Bild 3: Kloster von oben Bild 4: Ich (Kopf genau im Mittelpunkt des Bildes) 

Im Ort Kosmas ist die Zeit stehen geblieben. Fünf uralte Platanen beschatten den riesigen Dorfplatz 

des 1150 m hoch gelegenen Dorfes und lassen doch ein wenig Sonnenstrahlen durch die Blätter. Die 

Temperaturen sind im Sommer immer ein paar Grad niedriger, als an der Küste. Und: Es gibt 

köstlichste Mezedes! Diebesten Oliven seit ewigen Zeiten Schafskäse mit etwas kalt gepresstem 

Olivenöl, ein wenig Oregano, verschiedene Minikuchen, Espresso und kaltes Wasser!  

   



    

Bild 1 bis 4: Kleinigkeiten unter schattenspendenden Bäumen in der Mittagshitze 

Im Ort Sparta ist das Sehenswerteste noch die Bronzestatue von Leonides, dem Spartaner. Außerhalb 

der Stadt finden sich noch spärliche antike Reste der früheren Kultur, die durch 5000 Krieger 

jahrhundertelang bestehen konnte. Und bevor eventuell Fragen zu den Bildern gestellt werden:  

1. Leonides ist nicht weiblich und kann also nicht in Bild 1 unten sein;   

2.  Zur Zeit von Leonides gab es noch keine blauen T-Shirts.  

 

Ein Highlight in der Nähe von Sparta ist das 5 km entfernte Mystras  mit unglaublich vielen 

Sehenswürdigkeiten (aber dazu vielleicht später). 

  

Bild 1 und 2: Leonides (der auf dem Sockel) 



Am 7. Juni wurde eine Pause von den Kulturausflügen eingelegt. Zumindest von den  Erkundungen 

der antiken Stätten auf den Peleponnes wurde Abstand genommen. Dafür wurden wir aber von 

Noulis über kulinarische Kulturgepflogenheit aufgeklärt. 

  

  

Bild 1 bis 4: Noulis philosophiert über Scampi vom Grill,  Saganiki in Ouzo flambiert, Tsatziki mit 

Olive, … und das Beste an den Dingern, man isst sie mit den Fingern. 

Das Wirtschaftswunder von Angelas Steuermilliarden können wir auch heute wieder bewundern. 

  

Bild 1 und 2: Ohne Worte 

 

Am 8. Juni fuhren wir ins 180 km entfernte Olympia durch enge Passstraßen und Serpentinen.  Der 

Großbrand auf den Peleponnes 2007, bei dem einige 1000 Quadratkilometer Wald abbrannten und 



70 Menschen ihr Leben verloren, hat kaum noch Spuren hinterlassen. Die Natur hat sich wieder 

zurückgeholt, was damals in der Feuersbrunst verkohlte.  

Über die mannigfaltigen Ruinen und Bauwerke der Antike, die hier noch zu sehen sind, ist dieser 

Rahmen zu klein, um etwas hier zu schreiben.  Wer tieferes Interesse hat, kann sich gerne selber 

informieren.  

  

Bild 1: Altar der Hera im Vordergrund mit Philippeion hinten Bild 2: Rest der Zeusstatue (ehemals 

komplett vergoldet und eines der alten Weltwunder) 

Den Sonntag wollten wir geruhsam angehen lassen. Einmal im Jahr findet auf den Peleponnes eine 

Wanderung auf einem alten mykeneschen Weg statt. Biker, Reiter und Wanderer können an diesem 

Spektakel teilnehmen. Wir entschieden uns für die einstündige 5 Kilometer lange kurze Wanderung. 

Da wir des Griechischen nicht so mächtig sind (außer Kalimera haben wir bei der Einweisung nichts 

verstanden), landeten wir prompt bei der Gruppe mit dem langen Fußmarsch. Als wir dann bei über 

30 Grad kurz vor der richtigen Mittagshitze am Ziel ankamen, wurde uns eine Urkunde überreicht. 

Eine Siegerurkunde war es sicher nicht, da andere vor uns waren. Vielleicht ist es eine Art 

Tapferkeitsauszeichnung. Wer unterzieht sich schon freiwillig so einer Tortur? 

   

Bild 1: Start am Löwentor von Agamemnons Festung Bild 2: Noch ist das Lachen nicht vergangen  

 



  

Bild 3: Versprengt irren die Teilnehmer durch Macchia-Gesrüpp Bild 4: Teilnahmebestätigung 

Als wir nach einer Woche schon jegliche Hoffnung aufgegeben haben, eine Griechin zu treffen, so wie 

wir sie von vielen früherern Urlauben her kennen, da trafen wir sie dann noch. In einem kleinen Dorf 

namens Drepano. Eigentlich wollten wir zu Nikos zum Essen, da aber die Griechen so undeutlich 

schreiben landeten wir bei Nakos. 

 

Und wieder bleibt mir nur noch übrig, Gerhard mit seiner Crew die besten seglerischen Grüße auf 

diesem Weg zu übermitteln: Mast- und Schotbruch, sowiedie bekannte handbreite Wassertiefe unter 

dem Kiel zu wünschen. Die Und ob es eine oder zwei Flaschen Rotwein in der Bilge sind – Hauptsache 

der Vorrat reicht. 

Grüße auch wieder an die bereits vom Kettentörn „Zurückgekehrten“ und an die 

„Daheimgebliebenen“! 

Harry 


